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Nordkoreas Stirke

Die Vietcong-Grossoffensive in Siidvietnam er-
hellt die entscheidende Bedeutung, die ein all-
filliges «neues Vietnamy in Siidkorea hitte. Seit
der «Puebloy-Affire wird die Frage gestellt, ob
Nordkorea zur Schaffung dhnlicher Zustinde im
Siiden des geteilten Landes vorbereitet und wil-
lens sei. Es scheint, dass die Frage in ihren bei-
den Teilen mit «Ja» beantwortet werden kann.

Das Militérpotential

Von beachtlicher Stirke ist zundchst das klas-
sische Militirpotential Nordkoreas. Laut west-
lichen Schitzungen und insbesondere laut Anga-
ben des Londoner Instituts fiir Strategische Stu-
dien, 1967, umfasst die Koreanische Volksarmee
340 000 Mann, die in 18 Divisionen gegliedert
sind. An schweren Waffen verfiigt sie tiber 900
Panzer und 300 grosskalibrige Artilleriegeschiitze
(liber 80 mm).

Die Flotte, befehligt von Vizeadmiral Yu Chang
Kwon, besteht aus gut 100 kleineren Einheiten,
darunter 20 Torpedoboote jenes Typs, der beim
«Puebloy-Zwischenfall in Erscheinung getreten
war.

Die Luftwaffe unter dem Kommando von Gene-
ral Kim Tae Hyon ist anscheinend in jiingster
Zeit durch eine Anzahl Mig-21 verstarkt worden.
Das Gros der Bestinde, die man Ende 1966 auf
insgesamt 500 Flugzeuge geschitzt hatte, setzt
sich allerdings aus den alteren Diisenkampfflug-
zeugen Mig-15 und Mig-17 zusammen. An Dii-
senbombern verfiigt Nordkorea iiber 50 I1-28 mit
zwei Triebwerken. Nordkoreanische Piloten wer-
den in der Sowjetunion ausgebildet, respektive
auf neue Modelle umgeschult. Ob sie iiberdies
auch Kampferfahrung im Vietnam-Krieg sam-
meln konnten, bleibt ungewiss. Die Anwesenheit
nordkoreanischer Piloten in Nordvietnam ist
zwar in der Presse zuweilen berichtet aber an-
scheinend nie bewiesen worden.

Die Aktivitdt im Siiden

Als am 21. Januar dieses Jahres in Seoul ein vor-
ziiglich geschultes und ausgeriistetes Guerilla-
kommando aufgebracht wurde, dessen Mission
in der Beseitigung fiihrender stidkoreanischer
Politiker bestand, war dies zwar ein besonders
auffilliges, aber keineswegs isoliertes Ereignis.
In der Tat ist in den beiden letzten Jahren ein
regelmissiges Ansteigen bewaffneter Infiltration
aus dem Norden festgestellt worden. Bereits cu
Beginn des Jahres 1966 liess die Regierung von
Pyongyang vier Ausbildungslager fiir Guerillas
einrichten. Grossteils handelt es sich bei diesen
um Leute, die in Siidkorea bereits Verbindungen
verwandtschaftlicher oder gesellschaftlicher Art
haben. Ihr militdrischer Auftrag im Sitiden be-
steht in der Organisation von Sabotageakten und
von «Hinrichtungen» regierungstreuer Person-
lichkeiten. Ueberdies dienen sie als Verbindungs-
leute zu den «revolutiondren Zellen» unter der
Bevolkerung, an deren Griindung sie mitbeteiligt
sind.

Die im Januar in Seoul festgenommene Gruppe
von Guerillas wies alle Charakteristiken eines
einsatzfahigen Kommandos auf. Unter ihren 31
Mitgliedern befanden sich regulire Offiziere der
(Nord-) Koreanischen Volksarmee. Die Einheit
verfiigte liber moderne Infanterieausriistung ein-
schliesslich Panzerwurfgranaten. Die Entschlos-
senheit dieser Manner, fiir ihre Mission zu ster-
ben, zeugt von ihrer Kampfmoral.

Die steigende Zahl von Zwischenfillen entlang
der entmilitarisierten Zone erinnert ebenfalls an
die Anfinge des Vietnam-Krieges. Sie tragen un-
ter anderem dazu bei, im Siiden des Landes das
erwiinschte Gefiihl einer bevorstehenden Krise
zu verbreiten.

Pyongyangs Erfolge in diesen beiden letzten Jah-
ren sind unzweifelhaft. Abgesehen von den direk-
ten Schiden, welche die zunehmenden Sabotage-
akte der siidkoreanischen Wirtschaft zugefiigt
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haben (woriiber aus Seoul keine Angaben oder
Schatzungen vorliegen) lasten schon die um-
fangreichen Armeeausgaben schwer auf dem
Land. Siidkorea unterhilt eine bewaffnete Macht
von 550000 Mann, also rund 200000 mehr als
die reguldren Streitkrifte Nordkoreas umfassen.
Angesichts der wachsenden Gefahr im eigenen
Land straubt sich Seoul heute gegen die zusitz-
liche Entsendung weiterer Truppen nach Viet-
nam, wo die koreanischen Einheiten wegen ihrer
der Vietcong-Kriegsfithrung durchaus verwandter
Kampfweise beriihmt-beriichtigt sind.

Verbesserte militérische
Zusammenarbeit mit der UdSSR

Als im Oktober 1966 die Koreanische Arbeiter-
partei (= KP) in Pyongyang ihre letzte Konfe-
renz abhielt, wurde die Parteifithrung reorgani-
siert, wobei man namentlich die Prisenz des
militdrischen und paramilitirischen Elementes
im Politbiiro verstirkte. Das Jahr 1967 brachte
eine Bestdtigung dieser Tendenz im ganzen Ver-
waltungsapparat des Landes. Im neu bestellten
Prasidium der Volksversammlung finden sich
(laut Radio Pyongyang, 16. Dezember 1967) die
Generile Yi Yong Ho, Choe Hyon, Ho Pong
Hak, Choe Kwang (Generalstabschef) und
O Chin U (Leiter des Armee-Politbiiros).

Im gleichen Zeitraum festigte sich die militéri-
sche Zusammenarbeit Nordkoreas mit der So-
wjetunion sowie mit kleineren sozialistischen
Staaten. Als offiziell greifbarer Gradmesser da-
fiir dient der stark intensivierte Besuch von Mi-
litdirdelegationen aus der UdSSR und verschie-
denen Volksdemokratien in Pyongyang. Wie im-
mer es sich mit der Neutralitit Nordkoreas im
sio-sowjetischen Konflikt auf der Parteiebene
verhalten mag, werden die militirtechnischen Be-
ziehungen zu Moskau intensiv ausgebaut.

Die «Vereinigung»:
vom Fernzieh zum Nahziel

Die Vereinigung der beiden Teile Koreas gehért
schon seit langem zum deklarierten Programm
Nordkoreas. Indessen haben die diesbeziiglichen
Erklarungen in letzter Zeit ihren vormaligen
Routinecharakter verloren und nehmen sich ver-
mehrt als unmittelbar bevorstehendes Aktions-
programm aus.

Eine deutliche Sprache wurde in dieser Bezie-
hung anlisslich der letzten Parlamentssession im
Dezember 1967 gesprochen. Regierungschef Kim
11 Song erklédrte, man diirfe nicht linger zulassen,
dass der durch die Zweiteilung des Landes be-
dingte Graben in allen Sphiren von Politik,
Wirtschaft und Kultur erweitert werde. Ange-
sichts der steigenden Entfremdungsgefahr habe
Nordkorea, die revolutionire Basis zur Verwirk-
lichung der nationalen Befreiung, die Pflicht, die
Sache der Revolution im Siiden aktiv zu férdern.
Kim fuhr fort: «Wir miissen die siidkoreanische
Revolution durchfiihren, das Vaterland noch in
unserer Generation vereinigen... Wir miissen
alle Bedingungen rasch zur Reife bringen, um die
Vereinigung der Heimat Wirklichkeit werden zu
lassens.

Die Bevolkerung Nordkoreas miisse fest ent-
schlossen sein, «Hand in Hand mit der siid-
koreanischen Bevolkerung zu arbeiten». Man
miisse zur Hilfe bereit sein, wann immer sie
vom Volk im Siiden angefordert werde und in
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(Fortsetzung von Seite 1)

same Machtergreifung als «letzte Phase des re-
volutioniren Krieges» angesichts der halben Mil-
lion US-Truppen und ihrer Alliierten moglich ist?
Ist die Situation von Nordvietnam und dem
Vietcong als «reify beurteilt worden? Vielleicht.
Unter der Voraussetzung zum mindesten, dass
man auf das Ueberlaufen praktisch der gesamten
Regierungsstreitkrifte und Polizeitruppen zéhlte.
Aber selbst dann, wenn man den Verantwort-
lichen der Grossoffensive diese doch sehr weit-
gespannte Annahme unterstellt, blieb die «Reife»
der objektiven Bedingungen fraglich.

Gaben also Hanoi und seine Verbiindeten das
Zeichen zu einer Entscheidungsschlacht, ohne
die Gewissheit zu haben, die militdarische Ent-
scheidung herbeifiihren zu koénnen? -Wenn ja,
wird man sich fragen, was sie zur Eile dringte,
da doch die Zeit fiir sie zu arbeiten schien.

So ist méglicherweise die entscheidende Macht-
libernahme nur als Maximalziel verfolgt worden
(mit der Hoffnung, dass sich die passive Bevdl-
kerung dem durch sein Losschlagen notwendiger-
weise Erfolge aufweisenden Vietcong anschlies-
sen werde), als Minimalziel jedoch etwas anderes.
Wenn man die unmittelbaren Folgen der Ereig-
nisse iiberdenkt, so gehort dazu jedenfalls unter
anderem, dass die Kadmpfenden beider Seiten
im ganzen Lande vollstindig ineinander verbis-
sen sind und sich schon in einem rein technischen
Sinn schwerer voneinander trennen lassen als zu
irgendeinem Zeitpunkt zuvor. Insbesondere ist
den Amerikanern die Moglichkeit genommen,
sich zu desengagieren. Was immer die von Nor-
den ausgelosten Grosskimpfe an Entscheidungen

dem Ausmass, als die dortige revolutionire Si-
tuation reife. )

Als vordringliche Aufgabe der siidkoreanischen
Revolution sieht Kim, wie er in einer friiheren
Erklarung ausfiihrte, die Eliminierung der ame-
rikanischen Priasenz und die Zerstorung der ame-
rikanischen Stiitzpunkte. Als Haupttriebkraft der
Revolution bezeichnete er die Kommunistische
Partei (die in Siidkorea offiziell nicht existiert),
doch sei es zur Durchfiihrung der Revolution er-
forderlich, um sie alle Kriafte zu versammeln, die
am Ausgang des Kampfes interessiert seien.

Gerade diesem Anliegen, namlich der Sammlung
aller «revolutiondaren Kriftey um die (bereits ge-
bildete oder noch zu bildende) «Hauptmacht der
Revolutiony diirften die nach dem Siiden ent-
sandten Infiltrationseinheiten in erster Linie lie-
gen, wenn auch ihren militdrischen Aufgaben
ebenfalls Bedeutung zukommt. Die nédchste Ent-
scheidung liegt im Zustandekommen einer poli-
tischen Front, die glaubhaft als Vertreter des
stidkoreanischen Volkes auftreten kann und im-
stande ist, den Krieg auf allen militdrischen und
nichtmilitdrischen Ebenen zu fiihren.

Fiir Nordkorea von Wichtigkeit ist hierbei der
Zeitplan, unter anderem etwa die Frage, wann
koreanische regulire Truppeneinheiten in den
Kampf eingreifen sollen. Unter anderem hingt
das vom Verhalten der USA ab, von ihrem hiesi-
gen und anderweitigen Engagement usw. Diesbe-
zuglich bietet die «Puebloy-Affire, wie immer sie
zustandegekommen ist, Pyongyang einen wich-
tigen Fingerzeig.

nicht (oder jedenfalls nicht mit Sicherheit) her-
beifiihren konnen, sie haben in entscheidender
Weise die unmittelbaren Friedensmdoglichkeiten

eingeschrinkt. So gesehen hitte die Vietcong-

Offensive nicht so sehr den Zweck, giinstige Ver-
handlungspositionen zu schaffen, als vielmehr
Verhandlungen zu vereiteln.

Nun entspringt das Motiv, den Amerikanern ei-
nen Verhandlungsfrieden nicht zu gonnen, einer
strategischen Ueberlegung, welche das rein na-
tionale Interesse Nordvietnams ebenso iibersteigt
wie die unmittelbaren Erfolgsberechnungen des
stidvietnamesischen FNL. Das tiberall wider-
hallende Verlangen «Chéy Guevaras, mehrere
Vietnams zu schaffen, ist eine globale Kampf-
parole gegen die USA. Threr Logik entspricht es,
auch das bestehende Vietnam als andauernden
Zustand amerikanischen Engagements nicht auf-
zugeben.

Man kommt hier zu den Freunden Hanois, die
Vietnam in seinem Freundesdienst, den ameri-
kanischen Imperialismus blutig zu beschiftigen,
offiziell unterstiitzen. Vietnams Riesennachbar
im Norden, China, lisst bei keiner Gelegenheit
einen Zweifel daran, dass es in Vietnam (und in
noch zu schaffenden Parallelfillen) darum gehe,
den amerikanischen Imperalismus moglichst tief
hereinzuziehen.

Pekings Stellungnahme ist in diesem Sinn soweit
bekannt. Dafiir spricht man gerne von der dies-
beziiglichen «gegenteiligen» sowjetischen Stel-
lungnahme. Der UdSSR als etablierter Gross-
macht sei es an nichts anderem gelegen als dar-
an, das internationale Gleichgewicht mit den
USA zu halten und den Frieden in der Welt zu
suchen. Das sagen in polemischer Form die
chinesischen Feinde Moskaus; das sagen mit
wohlwollender Sachlichkeit die okzidentalen Be-
obachter Moskaus.

Gewiss haben USA und Sowjetunion an der Ver-
meidung von Weltkriegen ein gemeinsames Inter-
esse und die Welt mit ihnen. Nur ergibt sich dar-
aus, was immer dazu auch gesagt wird, kein ge-
meinsames Interesse etwa an der Beilegung des
Vietnam-Krieges. In seinem Schatten hat die
UdSSR, wihrend sich die weltweite Emporung
tiber die USA erhob und organisierte, ihre Ein-
fluss- und Eingriffsphdre sehr massiv verstirkt
(arabische Lidnder, Mittelmeer, Indien), ohne
dass sich die Weltmeinung dagegen auflehnte

Siidvietnamische Wahlen 1967: Ein Schritt zu einer
noch entfernten Demokratie war inmitten des Biir-
gerkrieges trotz allem unternommen worden. Aber
der Krieg reifte schneller.

oder - gar wehrte. Der sowjetische Koexistenz«
begriff schliesst, nachdriicklich und offiziell ge-
nug, die Unterstiitzung «revolutiondrer Krizge»
mit ein, und gerade angesichts der heute modisch
gewordenen Skepsis gegeniiber dieser sowjeti-
schen Unterstiitzung darf es sich Moskau noch
weniger als sonst leisten, zur friedlichen Beile-
gung eines «revolutiondren Kriegesy beizutragen.

Objektiv war kein Anlass, vom mangelnden Ver-
mittlungswillen der Sowjetunion in der «Puebloy-
Affire tiberrascht zu sein. Diese wiederum hitte
kaum anders ausfallen konnen, wenn sie als
nordkoreanischer Beitrag zur Vorbereitung des
Sturmes auf Stidvietnam gedacht gewesen wire.
Ueberhaupt macht die steigende Kriegsstimmung
in Korea einen international koordinierten Ein-
druck. Das Bose daran ist, dass sich auch die ver-
feindeten Zentralen von Peking und Moskau in
diesen Liandern wirkungsmaissig tatsdchlich noch
koordinieren lassen. ch

Vietcong-Delegation bei Mao Tse-tung im Okiober 1967. «Die Kampfeseinheit zwischen der siidvietna-
mischen und der chinesischen Bevdikerung ist unzerstorbar», heisst es auf der Fahne.



	Nordkoreas Stärke

